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Bei der folgenden Übersicht handelt es sich um ein Produkt des Teilprojekts Poten-
zialanalyse (Zusammenfassung aus Literatur und Expertenbefragungen).
Szenario Aufzeichnung einer (Lehr-)Veranstaltung
Beschreibung Einfache Aufzeichnung von  Videosequenzen als Mitschnitt/während einer  
regulären Veranstaltung oder speziell im Studio aufgenommen (E-Lecture)
Stärken • Bessere Dosierbarkeit von Lernmaterial
• Verschiedene technische Ergänzungen möglich, bspw. Sprungmarken, Links
• Zeit- und ortsunabhängiges Lernen
• Ggf. können auch Zwischenfragen, Reaktionen und Diskussionen  
von Studierenden dokumentiert werden
• Evaluation/Reflexion der eigenen Lehre für Lehrende
• Vereinbarkeit von Studium und Beruf/Familie
• Problem überfüllter Hörsäle wird reduziert
• Hochschulübergreifender Einsatz von Lernmaterialien 
• Abwesenheit/Krankheit des Lehrenden führen nicht zu Stoffversäumnissen
Schwächen • Gefahr der Abwesenheit von Studierenden bei Präsenzveranstaltungen
• Lernen mit Vorlesungsaufzeichnungen kann von Studierenden unterschätzt 
werden
• Bei Mitschnitten fehlt die effektive didaktische Aufbereitung des Materials
• Fehlende Möglichkeit der Interaktion
• Urheberrechtliche Bedenken bei öffentlicher Verfügbarkeit
• Begrenzte Aufmerksamkeitsspanne bei zu langen Aufzeichnungen
• Sehr enge Orientierung an der klassischen Präsenzlehre, didaktische  
Möglichkeiten des Formates werden  nicht voll ausgenutzt
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Szenario Aufzeichnung einer (Lehr-)Veranstaltung
Anwendung  
geeignet für:
• Lehre: Vorlesungsmitschnitt, Vorlesungsaufzeichnung,  
kurze Lehrfilme und Erklärvideos
• Forschung: Aufzeichnung von Tagungen
• ÖA: Aufzeichnung von Videos zur Studierendenwerbung,  
Aufzeichnung von Veranstaltungen – TU Bergakademie Freiberg  
http://tu-freiberg.de/jubilaeum
Szenario Livestreaming einer Veranstaltung
Beschreibung Echtzeitübertragung von Vorlesungen per Videokonferenz,  
bei der Lehrende und Studierende von unterschiedlichen Orten aus  
an der Veranstaltung teilnehmen
Stärken • Vergrößerung des möglichen Teilnehmerkreises einer Veranstaltung, 
bspw. bei begrenzten räumlichen Möglichkeiten
• Liveübertragungen können auch aufgezeichnet werden
• Ortsunabhängiges Angebot  unterstützt Internationalisierung und 
Gleichstellungsförderung
• Ergänzung des Vorlesungsangebotes mit Angeboten anderer  
Hochschulen 
• Ermöglicht den Studierenden u. a. Einblicke in die Praxis
Schwächen • Hoher zeitlicher, technischer und personeller Aufwand
• Stabile Netzwerkverbindung notwendig
• Nicht alle Inhalte können den Studierenden über eine Videokonferenz 
problemlos und umfassend dargestellt werden (bspw. Experimente)  
 Erleichterung durch Mehrperspektiven Videos
Anwendung 
geeignet für:
• Lehre: E-Lecture, Erweiterung des Lehrangebotes durch Verbindung mit 
Partneruniversitäten – Goethe-Universität Frankfurt a. M.  
http://www.his-he.de/pdf/33/pdf/pub_hfd_digitale_lernszenarien.pdf  (S. 46)
• Forschung: Übertragung von Experimenten und/oder Tagungen 
ÖA: Übertragung von (Fest-)Veranstaltungen – TU Bergakademie Freiberg, 
Übertragung der 250-Jahrfeier  
http://tu-freiberg.de/jubilaeum/jubilaeums-programm/hoehepunkt-november-2015/festakt-live-stream
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Szenario Bereitstellung von Videos für internationale Lehrveranstaltungen
Beschreibung Nutzbarmachung von nationalem Lehr-/Lernmaterial auf 
internationaler Ebene, ggf. mit Partnerhochschulen im Ausland
Stärken • Bekanntheitssteigerung der Hochschule (auch für Drittmitteleinwerbung)
• Werbung von ausländischen Studierenden
• Studierende erlernen die Zusammenarbeit in heterogenen,  
internationalen Teams
• Kultureller Austausch, interkulturelle Kompetenzen werden vermittelt 
• Flexiblere Kooperation auf internationaler Ebene
Schwächen • Großer Zeitaufwand von Übersetzungen/Untertitelung
• Video- und Tonqualität muss hoch sein, entsprechende Ausrüstung  
ist notwendig
• Neben Sprachbarrieren entstehen auch Herausforderungen durch  
unterschiedliche Zeitzonen der Teilnehmenden
• Kulturelle Unterschiede können zu Spannungen führen
• Steigende Komplexität
• Gleichbleibende Qualitätsstandards müssen gewährleistet werden
Anwendung 
geeignet für:
• Lehre: Ergänzen von Untertiteln und weiteren Tonspuren (WH Zwickau), 
Einsatz bspw. von MOOCs und Aufzeichnungen zum zeit- und ortsunab-
hängigen Lernen; Nutzung eines Videokonferenzdienstes zur Verbindung 
von Studierenden der Japanologie mit einer Partneruniversität in Japan –  
Goethe-Universität Frankfurt a. M.  
http://www.his-he.de/pdf/33/pdf/pub_hfd_digitale_lernszenarien.pdf (S. 46)
• Forschung: Ergänzen von Untertiteln und weiteren Tonspuren –  
WH Zwickau
• ÖA: Ergänzen von Untertiteln und weiteren Tonspuren;  
Werbung von ausländischen Studierenden – WH Zwickau
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Szenario Mehrperspektiven Videos für die Analyse im Lehrkontext
Beschreibung Fallbasierte Videoanalyse von Multi-Angle-Videomaterial  
(mind. drei Kamerawinkel) unter Zuhilfenahme zusätzlichen Materials  
(Interviews, Kontextinformationen, Untertitel etc.) in der Lehrerbildung; 
durch Studierende neu arrangiert dienen diese als Diskussionsgrundlage
Stärken • Studierende setzen sich aktiv mit dem Videomaterial auseinander
• Praxisnähe durch das Lernen mit Material von  
Best-Practice-Unterrichtsstunden
• Kombination verschiedener Formate (Videos, Interviews,  
Kontextinformationen)
• Gewinn an Reflexionstiefe für die Studierenden 
• Format ist international einsetzbar
Schwächen • Hoher technischer und zeitlicher Aufwand
• Junges Format mit bisher wenig praktischer Erprobung  
(vorrangig Musikpädagogik)
• Rechtliche Bedenken bei der Aufnahme von Unterrichtsszenarien
• Synchronisierung der Inhalte
• Große Datenmengen/ Speicheranforderungen
Anwendung 
geeignet für:
• Lehre: Einsatz in der Lehrerbildung – HMT Leipzig 
http://www.ampf.info/c/assets/2016/V-20.pdf 
• Forschung: Einsatz bei Nutzerstudien
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Szenario Flipped Classroom/ Consulting/ Conference
Beschreibung Stoffvermittlung außerhalb der Präsenzzeit mittels Videos,  
Anwendung des Gelernten während der Präsenzzeit 
Stärken • Mehr räumliche und zeitliche Flexibilität
• Individualisierung des Lernprozesses – jeder kann in seiner  
Geschwindigkeit lernen
• Lernmaterialien sind wiederverwendbar und können überarbeitet  
werden
• In der Präsenzzeit mehr Interaktion mit Lernenden
• Mehr praktische Arbeit während der Präsenzzeit
• Verpasster Lernstoff kann nachgeholt werden (Gleichstellungsförderung)
• Passive Lernzeiten werden nach Hause verlegt, aktive Phasen während 
der Präsenzzeit 
• Abwesenheit und Krankheit des Lehrenden führen nicht zu  
Stoffversäumnissen
Schwächen • Hoher Aufwand bei der Materialerstellung im Voraus
• Motivation der Lernenden ggf. problematisch, sich das Material  
zuhause anzuschauen
• Während der Heimarbeit keine Interaktion/Fragen stellen möglich
• Aufnahme- und Abspielgeräte müssen vorhanden sein
Anwendung 
geeignet für:
• Lehre: Qualifizierungsangebote/Weiterbildung
• Forschung: Flipped Conference-Beiträge (bspw. bei der GMW-Tagung  
in Zürich 2014  
http://scilogs.spektrum.de/bildungsluecke/flipped-conference-erste-erfahrungen/ 
• ÖA: Flipped Consulting, Übertragung von Flipped Classroom auf  
Karriereberatung – HTW Dresden  
https://www.htw-dresden.de/studium/ecampus/projekte/flipped-consulting.html
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Szenario Massive Open Online Course (MOOC)
Beschreibung Massive open online courses sind Kurse, die über das Internet verbreitet 
werden (online) und aufgrund ihrer Offenheit und des kostenfreien Zugangs 
(open) weltweit hohe Teilnehmerzahlen (massive) erreichen
Stärken • Vereinbarkeit von Studium und Beruf/Familie
• Gewinn von zusätzlichen über- und außerfachlichen Qualifikationen
• Überwiegend kostenlose Nutzung der Kurse möglich (private Anbieter 
dagegen oft kostenpflichtig)
• Keine Teilnahmebeschränkungen
• Zeitliche und örtliche Unabhängigkeit
• Anpassung an die individuelle Lerngeschwindigkeit, bspw. Wiederholung 
schwieriger Passagen möglich
• Möglichkeit der Interaktion und des Austausches in begleitenden Foren 
• Bekanntheitssteigerung der Hochschule national wie international
Schwächen • Schwierigkeiten bei der Anerkennung/Anrechenbarkeit von Leistungen 
(keine klare Authentifizierung möglich)
• Bewertung der erbrachten Leistungen problematisch und langwierig 
(durch große Anzahl an Teilnehmern)
• Zielgruppe eher nicht Studierende, sondern Schwerpunkt mehr  
Weiterbildung/Erwachsenenbildung
• Hohe Abbrecherquoten
• Mangelnde Betreuung durch den Kursleiter 
(durch die große Anzahl an Teilnehmern); kein ausreichendes Feedback
• Zurückhaltung bei der Teilnahme an Diskussionen oder Beiträgen  
in Foren
• Bisher kaum ganze Studiengänge als MOOC, nur einzelne Kurse
• Anfänglich hohe Teilnehmerzahlen sind eher rückläufig
Anwendung 
geeignet für:
• Lehre: Als Lehrveranstaltung, Weiterbildung
• Bsp. SOOC13 (13/14)  
https://www.sooc13.de/ 
• Forschung: Vorstellung von Forschungsvorhaben und Publikationen; Form 
der Veröffentlichung von Forschungsergebnissen
• ÖA: ImageSOOC, Übertragung MOOC-Konzept auf Studierenden- 
marketing Bsp. TU Dresden, andere sächsische Hochschulen  
https://www.imagesooc.de/
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Szenario Social Media im Lehr-/Lernkontext
Beschrei-
bung
Nutzung von sozialen Medien im Lehr-Lern-Kontext;  
mögliche Anwendungen sind Social Networks, Weblogs, Microblogs, Wikis und 
Foto- und Videoplattformen
Stärken • Fördert den Austausch und die Kooperation der Studierenden  
untereinander und mit Lehrenden
• Große Popularität von sozialen Medien unter Studierenden fördert Akzeptanz 
sozialen Lernens 
• Begünstigt selbstorganisierte Lernprozesse
• Hohe zeitliche und räumliche Flexibilität
Schwächen • Unsicherheit der Lehrenden, wie soziale Medien in die Lehre  
integriert werden können
• Zugang muss mit allen Endgeräten möglich sein
• Bedenken hinsichtlich Datenschutz und Privatsphäre
Anwendung  
geeignet für:
• Lehre: Einsatz von Wikis in der Hochschullehre, bspw. Erstellung eines  
interaktiven Vorlesungsskripts und Förderung wissenschaftlicher Teamarbeit 
in der Grundlagenausbildung Chemie – TU Bergakademie Freiberg  
https://www.e-teaching.org/praxis/erfahrungsberichte/social-media-an-hochschulen-einsatz-von-wikis-in-lehre-und-forschung 
 
Videopodcasts zur Vermittlung von Schlüsselqualifikationen –  
Universität Bremen  
http://www.his-he.de/pdf/33/pdf/pub_hfd_digitale_lernszenarien.pdf  (S. 31)  
 
Facebook-Gruppe zum Teilen von Lerninhalten – Fachhochschule  
Oberösterreich  
http://www.his-he.de/pdf/33/pdf/pub_hfd_digitale_lernszenarien.pdf  (S. 31)
• Forschung: Interdisziplinärer Wissensspeicher und Vorbereitung einer 
gemeinsamen Buchveröffentlichung – TU Bergakademie Freiberg  
https://www.e-teaching.org/praxis/erfahrungsberichte/social-media-an-hochschulen-einsatz-von-wikis-in-lehre-und-forschung
• ÖA: Social TV
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Szenario Videobasierte Wissensüberprüfungen
Beschreibung Kombination von Video- und Assessmentelementen;  
Varianten sind u. a. Zentralklausuren in PC-Räumen oder  
raumunabhängige mobile Prüfungen
Stärken • Formative E-Assessments (während des Lernprozesses) 
• können für Studierende motivierend wirken
• Lerninhalte werden durch Selbsttests vertieft
• Rückmeldung der Lehrenden zum Wissensstand durch Feedback
• Lehrende werden über den aktuellen Wissensstand informiert  
und können auf Lücken reagieren
• Summatives E-Assessment zur Bewertung des Lernerfolges
• Automatische Auswertung der Prüfungen mit der Möglichkeit zur 
manuellen Nachkontrolle
• Hohe Zeitersparnis durch Standardisierung und Automatisierung 
besonders bei großen Studierendenzahlen
• Umweltschonende, papierarme Form der Prüfung, Kostenersparnis 
beim Druck der Prüfungsbögen
Schwächen • Bisher keiner hochschulübergreifend anerkannten Bewertungs-  
und Anerkennungsstandards
• Notwendige Dokumentation abgelegter Prüfungen muss vorher 
geregelt werden
• Rechtliche Unbedenklichkeit muss gewährleistet werden
• Bisher nur technische Insellösungen vorhanden
• Höherer Aufwand für Lehrende bspw. bei der Erstellung  
von individuellem Feedback
• Bei Freitextaufgaben entfällt der Vorteil der automatischen  
Auswertung
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Szenario Videobasierte Wissensüberprüfungen
Anwendung  
geeignet für:
• Lehre: Kombination von Lehrvideos mit zeitpräzisen Aufgabentypen 
des E-Assessments – IHI Zittau  
http://phpframe.wcms-file3.tu-dresden.de/detail/forschungsprojekt/16375  
 
mündliche Videoprüfungen bei Fern- und Onlinestudiengängen –  
Fernuniversität Hagen, Hochschule Wismar  
https://hochschulforumdigitalisierung.de/sites/default/files/dateien/HFD%20AP%20Nr%201_Digitales%20
Pruefen%20und%20Bewerten.pdf  (S. 17) 
 
Modulspezifische Abschlussprüfung; Zulassung zu Kursen/Prüfungen; 
Einstufung in Gruppen – bspw. TOEFL; bei Sprachkursen  
https://hochschulforumdigitalisierung.de/sites/default/files/dateien/HFD%20AP%20Nr%201_Digitales%20
Pruefen%20und%20Bewerten.pdf  (S. 13)
• ÖA: Beratend/vor dem Studium; Studiengangwahl/-empfehlung – 
TU Chemnitz: Freiwilliger Selbsttest Informatik  
https://www.tu-chemnitz.de/fsrif/de/selbsttest01
